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ZUSCHRIFT AN DIE REDAKTION 


Welche Grössen kennzeichnen die Verwendbarkeit einer 
Elektronenröhre zur Verstärkung kleinster Signale? 


In einer Zuschrift (Physica 8, No 4, 1941, S. 424) geben M. J. O. 
Strutt und A. v.d. Ziel an, dass die u.a. auch in meinem Aufsatz 
(Telef. Mitt. Bd 21, No 84, S. 49-54, 1940) angegebene Kennzahl R,/Re 
(Ersatzrauschwiderstand: Eingangswiderstand) nicht zur Beantwortung 
obiger Frage herangezogen werden darf, da durch Schaltmassnahmen so- 
wohl R, wie Rpg jeden beliebigen Wert erhalten könnten. Als Kennzahl sei 
vielmehr R,/R. (Ersatzrauschwiderstand in Triodenschaltung: Ein- 
gangswiderstand, verursacht durch Elektronenlaufzeiten) zu benutzen. 

Dazu ist folgendes zu sagen: 

Es ist eine Frage der Auffassung, ob man die durch besondere Schalt- 
massnahmen erzielten Wirkungen mit in die Betrachtungen zur Beurtei- 
lung einer Elektronenröhre einbezieht. So geben z.B. auch die Herren 
Strutt und van der Ziel in einer etwa gleichzeitig mit meiner 
Arbeit erschienenen Veröffentlichung an: 


„Wie wir bereits gesehen haben, lässt sich der Eingangswiderstand 
durch das Einfügen einer Selbstinduktion in die Schirmgitterleitung, 
stark vergrössern. Man würde geneigt sein zu vermuten, dass hier- 
durch das Verhältnis der Signalspannung zur Rauschspannung der 
Eingangsstufe in günstigem Sinne beeinflusst werden könnte. Die 
Durchrechnung zeigt jedoch, dass dies nicht der Fall ist: das Verhält- 
nis zwischen Signalspannung und Rauschspannung wird durch diese 
Massnahme nicht günstiger. (Philips Techn. Rundschau 1940, Heft 
6, S. 175 unten)”. 


und ferner in einer später erschienenen Arbeit (Philips Techn. Rundschau 
Heft 5, Dezember 1940, S. 369): 


„Die Grösse R, zu R, bestimmt nämlich in vielen praktischen Fäl- 
len das günstigsten Falles erzielbare Verhältnis zwischen den Ampli- 
tuden von Signal und Rauschen’, 


Im Gegensatz zu der heutigen Auffassung der Herren Strutt und van 
der Ziel gilt es bei der Beurteilung von Röhrenfragen im allgemeinen 
als besonders erstrebenswert, gerade reine Röhrengrössen anzugeben, die 
nicht von Schaltungseffekten abhängig sind. Man verzichtet ja auch nicht 
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auf die Angaben von Steilheit, Innenwiderstand und Verstärkungsfaktor 
von Röhren, obgleich auch diese durch Schaltmassnahmen gleicher Art 
(Gegenkopplung oder Rückkopplung) weitgehend verändert werden kön- 
nen. 

Die Kennzahl R,/R; hat — wie in der Arbeit ausdrücklich betont wur- 
de — nur Bedeutung für ultrakurze Wellen, bei denen Resonanzwider- 
stände äusserer Kreise > Rp (Rpg verursacht durch Lautfzeiteffekte) dar- 
stellbar sind. Moderne Ultrakurzwellenröhren sind aber entsprechend dem 
heutigen Stand der Technik so induktionsfrei gebaut, dass die Indentifi- 
zierung von Rpg und Rq berechtigt ist. 

Abgesehen von einer Kompensation des Stromverteilungsrauschens, 
durch die R, auf R,, erniedrigt wird, lässt sich das Verhältnis Signal: 
Rauschspannung nicht gegenüber den durch die Kennzahl R,/R p beschrie- 
benen Wert ändern. Damit behält diese Kennzahl durchaus ihren Wert. 
Sie kann evtl. noch durch eine weitere Kennzahl ergänzt werden 
(Rers/ Rg) entsprechend einer durch zusätzliche Schaltmassnahmen erziel- 
ten Wirkung. 

Durch obige Ausführungen soll nicht bestritten werden, dass den Ver- 
fassern die Priorität der Veröffentlichung, das Rauschen durch Schalt- 
massnahmen beeinflussen zu können, zukommt. Allerdings kann man 
nicht den Standpunkt der Verfasser teilen, den sie in dem Satz festlegen 
(Physica 8, No 6, S. 589, 1941): 

„Die spontanen Schwankungen in Verstärkern und in Empfangs- 
geräten können durch Anwendung geeigneter Schaltmassnahmen 


fast völlig unterdrückt werden und bilden somit heute grundsätzlich 
keine Beschränkung der Verstärkung oder des Empfanges mehr’”. 


W. ENGBERT. 
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